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taz 🐾 am wochenende 

nord 🐾    thema
satt & selig die verlagsseiten der taz nord 

Von Knut Henkel

Am vergangenen Wochenende 
traf das Segelschiff La Montaña 
nach rund sechswöchiger Reise 
über den Atlantik im Hafen von 
Vigo ein. An Bord befand sich 
die siebenköpfige Vorhut der za-
patistischen Reise und vor Ort 
war mit Leticia von „Café Liber-
tad“ auch die Vorhut der Ham-
burger Kaffeekollektive, freut 
sich Bastian von „La Gota Ne-
gra“. La Gota Negra ist eines von 
vier Hamburger Kaffeekollek-
tiven, die sich zusammengetan 
haben, um die Reise zu unter-
stützten und zur Finanzierung 
beizutragen.

„Viaje Zapatista“ steht folge-
richtig auf dem Etikett des Soli-
Espressos und ein Segelschiff 
mit schwarzer Fahne und roten 
Stern prangt darunter, auf dem 
sich mehrere maskierte Men-
schen tummeln. Zapatisten, die 
sich erstmals in der Geschichte 
der 1994 bekannt gewordenen 
Befreiungsbewegung aus dem 
Süden Mexikos ganz offiziell 
auf Reisen begeben. Europa 
bildet die erste Etappe der za-
patistischen Weltreise, auf der 
sich getroffen und kennenge-
lernt werden soll. 

Das „Europa von unten links“ 
haben die Zapatisten im Visier, 
so heißt es in dem Kommuni-
qué vom 5. Oktober 2020, in 
dem das ehrgeizige Reise-Pro-
jekt vorgestellt wurde. Zu ei-
nem Zeitpunkt, zu dem die kri-
tische Linke und das Soli-Netz-
werk in Europa eher mit sich 

selbst beschäftigt war als sich 
mit einer „Reise für das Leben“ 
aus dem Süden Mexikos zu be-
schäftigen. So bezeichnen die 
Zapatisten ihre Tour durch Eu-
ropa, die derzeit in Vigo von der 
Vorhut und Hunderten von eu-
ropäischen Soli-Gruppen vorbe-
reitet wird.

„Nach den langen Monaten 
des Corona-Stillstands geht es 
nun endlich wieder in eine an-
dere Richtung“, hofft Andreas 
„Pingo“ Felsen von Quijote-Kaf-
fee und das will er unterstützen. 
Gemeinsam mit Bastian vom 

befreundeten Gota-Negra-Kol-
lektiv ist er auf die Idee gekom-
men den Soli-Espresso aufzu-
legen. Nicht nur, um etwas zur 
zapatistischen Reisekasse beizu-
steuern, sondern auch, um die 
Kollektive, die früher und heute 
Kaffeebohnen aus zapatisti-
scher Produktion importieren, 
näher zusammenzubringen.

Zum ersten Mal gemeinsam 
einen Kaffee kreieren, dessen 
Erlös nach Abzug von Import-
kosten und Steuern komplett 
in die zapatistische Reisekasse 
fließt, sei ein Zeichen der Ge-

meinsamkeit, so Felsen. Gräben 
zu schütten, Differenzen über-
brücken und vom anderen ler-
nen – das passt haargenau zur 
Reise der Zapatisten. Die haben 
ein historisches Datum zur Vi-
site in Madrid ausgewählt – den 
500. Jahrestag der Eroberung 
der spanischen Conquistadores 
in Mexiko.

Anders als die Spanier vor 
500 Jahren kommen die rund 
160 Delegierten aus dem Sü-
den Mexikos, davon rund zwei 
Drittel Frauen und andere Ge-
schlechter, nicht um zu erobern, 
sondern um zu lernen, sich zu 
vernetzten und neue Organisa-
tionsformen zu kreieren. Neben 
den Zapatistas gehören Angehö-
rige des Mexikanischen Indige-
nen-Kongresses (CNI) und eines 
weiteren Zusammenschlusses 
von Indigenen aus mehreren 
Bundesstaaten zur rund 160 
Köpfe zählenden Delegation.

Von denen sollen bis zu fünf-
zig Menschen nach Deutsch-
land reisen. „Wahrscheinlich in 
drei Gruppen in drei verschie-
dene Regionen und anschlie-
ßend treffen sich alle in einem 
Widerstands-Camp im Wend-
land wieder“, gibt Bastian den 
derzeitigen Stand der Planun-
gen wieder. Die werden sich 
in den nächsten Wochen dank 
der Arbeit der zapatistischen 
Vorhut konkretisieren und für 
Hamburgs vier Kaffeekollek-
tive ist klar, dass neben dem 
Rösten des Soli-Espressos auch 
die konkrete Kooperation, der 
Austausch und die Anbaubera-

tung in den Anbauregionen der 
Zapatisten eine Option für die 
Zukunft sein könnte. „Die regi-
onale Vernetzung mit Koopera-
tiven, die weiter sind als die der 
Zapatisten, zum Beispiel in Hon-
duras, wäre genauso praktikabel 
wie der Besuch hier in der Röste-
rei“, so Felsen. Die Quijote-Röste-
rei ist in Hamburgs kollektiver 
Kaffeeszene längst zum Anlauf-
punkt geworden und das könnte 
zumindest für einige Mitglieder 
der zapatistischen Delegation 
interessant sein.

Insgesamt will die Delegation 
aus dem Süden Mexikos bis zu 
dreißig Länder in Europa besu-
chen. Vieles hängt von den Ka-
pazitäten der Soli-Netzwerke ab, 
klar ist aber auch, dass die De-
legation aus Mexiko ihre „Reise 
für das Leben“ auch als Beitrag 
für einen potenziellen Wende-
punkt in der Geschichte Euro-
pas begreift. Das Ende patriar-
chaler Gewalt, kapitalistischer 
Naturzerstörung und von Se-
xismus, Rassismus und ande-
ren Diskriminierungsformen 
wird in den zapatistischen Ge-
meinden nicht nur gefordert, 
sondern auch gelebt. Zumindest 
dort, wo die Zapatisten den Ton 
angeben – das kennen die vier 
Hamburger Kollektive teilweise 
auch aus eigener Anschauung. 
Genau deshalb haben sie für ih-
ren „Viaje Zapatista“ auch aus-
schließlich Rohkaffee von indi-
genen Kooperativen aus Mexiko, 
Kolumbien und Indien ausge-
wählt. Ein Soli-Kaffee mit dem 
besonderen Anspruch.

Zum ersten Mal haben sich Hamburgs Kaffeekollektive zusammengerauft und für die 
„Viaje Zapatista“ den gleichnamigen Soli-Kaffee geröstet. Alle Erlöse aus den 
aromatischen Bohnen fließen in die Finanzierung der zapatistischen Reise. Deren Vorhut 
ist bereits im spanischen Vigo eingetroffen – die eigentliche Tour soll Ende Juli beginnen
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Neue Kochbuchserie

Eine mit von Julia Beutling gemalten farbstarken Bildern statt 
der ewig gleichen Food-Fotografie illustrierte Kochbuch-Reihe 
hat der Bremer Schünemann-Verlag gelauncht, die nord-
deutsch inspirierte Rezepte sammelt: Neben der Sammlung 
von Bremer Spezialitäten, die unter dem Titel „Knipp, Kohl & 
Klaben“ vorliegt, interpretiert „Bauer Boltes bestes Gemüse“ 
diverse Klassiker aus der Region vegetarisch neu. „Fischer 
Fritzes frische Fische“ präsentiert Maritimes. Lapidar sind 
die Beschreibungen. Die Rezepte sind selten originell und 
eher einfach als raffiniert. Manche wirken unausgegoren: So 
wartet ein Rote-Bete-Salat mit der Beigabe von Radieschen 
auf. Geschmacklich können die sich gegen Rübe und Walnüsse 
nicht einmal gegrillt behaupten. Die Bücher sind zum Preis 
von 16,90 Euro im Handel. (taz)

Die erste zertifizierte BioKonditorei Hamburgs!
Osterstraße 15 • 20259 Hamburg

Geöffnet: Di-So 11.30 bis 18.00 Uhr
www.biokonditorei-eichel.de


